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Okkultismus

Kontakte ins Jenseits

„Mein Freund ist vor einem halben Jahr ums Leben gekommen - Autounfall. Können wir darüber mal reden?“ Thomas, Auszubildender in einer Elektriker-Klasse, 18 Jahre alt, sah mich bei dieser Frage ernst an. Wir legten gerade die Themen für den RU am Anfang des neuen Schuljahres in den BBS fest. 

„Gern“, antwortete ich. „Über das Thema 'Tod' hätte ich auch von mir aus gesprochen.“ „Nein, warten Sie“, warf Thomas ein. „Es geht gar nicht nur um den Tod meines Freundes, es ist etwas anderes.“ Und dann begann er - zunächst stockend - seine Geschichte zu erzählen:

Im Frühjahr des Jahres war sein Freund nach einem Autounfall auf einer kurvenreichen Landstraße gefunden worden. Das Auto war nachts aus einer langgestreckten Rechtskurve in die Böschung hochgeschleudert worden und hatte sich dort überschlagen. Bei zu hoher Geschwindigkeit hätte er nach den Gesetzen der Physik auf die andere Straßenseite hinübergeschleudert werden müssen. Der junge Mann lag mitten auf der Fahrbahn, als die Polizei ihn fand. Es sah so aus, als hätte ihn ein unbekannter Helfer in eine stabile Seitenlage gedreht. Er war offenbar schon einige Zeit tot. Spuren von einem Zusammenstoß waren nicht zu sehen, auch war kein anderer Unfallbeteiligter zu entdecken.

„Zwei meiner Freunde waren genau wie ich fest davon überzeugt, daß noch ein anderer Fahrer in diesen Unfall verwickelt sein mußte. Wir beschlossen daher, den Geist unseres toten Freundes anzurufen. Er sollte uns sagen, was wirklich passiert war.“

Während Thomas sprach, wurden die übrigen Mitschüler immer ruhiger. Gebannt hörten sie ihm zu. „Weiter, erzähl', was ihr dann gemacht habt“, forderte Uwe ihn auf.

„Zwei Tage später trafen wir uns bei einem weiteren Freund. Er hatte schon öfter Geister angerufen. Er wollte es auch diesmal versuchen.“ Thomas stockte erneut. „Ich konnte nicht dabei sein. Sie wollten es allein machen“, fuhr er dann fort. „Aber sie haben mir erzählt, was alles passiert ist.“

Dann berichtete er im Detail, wie sie auf einen runden Tisch Karten mit allen Buchstaben des Alphabets und den Ziffern von 0-9 im Kreis gelegt hatten, dazu die beiden Karten JA und NEIN. In die Mitte des Tisches stellten sie ein umgestülptes Glas. Dann zündeten sie ein paar Kerzen an, zogen die Jalousien herunter und setzten sich um den Tisch.

„Jeder der drei legte seinen Zeigefinger auf den Glasrand. Dann fragte der 'Meister', ob der Geist des Toten im Raum sei. Erst geschah nichts, dann - nach ein paar Minuten - rutschte das Glas auf die JA-Karte zu.“ Thomas schwieg bedeutungsvoll und sah dabei in die Runde. „Danach stellten meine Freunde Fragen an den Geist: Willst du mit uns reden? - JA! - War noch eine andere Person an dem Unfall beteiligt? - JA! - War es ein PKW? - JA! - Nenne sein Kennzeichen! Und ob ihr's glaubt oder nicht: Der Geist des toten Freundes gab mit Hilfe des Glases auf alle Fragen eine Antwort.“

An dieser Stelle meldeten einige Mitschüler Protest an: „Du willst uns auf den Arm nehmen. So einen Quatsch kannst du anderen erzählen, nicht uns.“

Trotzdem wollten alle wissen, wie es nun weitergegangen war. Und Thomas erzählte weiter: Ein befreundeter Polizist hätte tatsächlich das Kennzeichen des beteiligten PKW als das eines Firmenwagens ermittelt.

„Sie trafen sich dann noch einmal, um den Vornamen des Fahrers durchs Geisterglas zu erfahren. Es klappte auch: Er hieß Holger.“ Wieder hielt Thomas inne. Die anderen drängten, die Fortsetzung zu berichten. Thomas schüttelte den Kopf. „Mehr ist nicht. Niemand hat die Sache weiter verfolgt. Wir haben alle Angst gekriegt. Einer von den dreien hat beim Glasrücken soviel Panik bekommen, daß er sein Zimmer kaum noch verläßt. Der wittert überall Geister. Nachts träumt er davon und läuft dann heulend wie ein kleines Kind zu seiner Mutter ins Schlafzimmer. Den werden sie wohl bald in die Klapsmühle stecken müssen. Was meinen Sie denn: Gibt es Geister, die das Glas rücken können?“

Thema Nr. 1

In der Klasse entlud sich die Spannung in einem wilden Durcheinandergerede. Auf Thomas' Frage mußte ich zunächst passen. Gut, ich hatte bereits in früheren Schuljahren dann und wann das Thema „Außersinnliche Phänomene“ behandelt und besaß auch etwas Material dazu. Aber auf diese konkrete Frage nach Geistern im Zusammenhang mit Gläserrücken hatte ich keine „griffige“ Antwort parat. Ich versprach aber, mich sachkundig zu machen. Als ich dann - neugierig geworden - auch in den anderen Klassen das Thema „Gläserrücken“ ansprach, schien es, als bräche ein Damm: Die Mehrzahl aller SR setzten „Okkultismus“ an die erste Stelle ihrer Themen-Wunschliste.

Ich hatte sehr bald den Eindruck, daß „Okkultismus“ - die Lehre von geheimen und verborgenen Mächten - beinahe so etwas wie eine neue Droge geworden war: Keine Klasse, in der nicht wenigstens eine oder ein SR selber Erfahrungen mit okkulten oder spiritistischen Praktiken gemacht hatte.

Eine SR erzählte, wie der Geist Luzifers in einer Sitzung erschienen sei, Bücher aus dem Regal herausgefallen seien und sie Panik bekommen habe. Eine andere berichtete davon, daß sie am Glasrücken teilgenommen, aber nicht richtig daran geglaubt habe. Dann hätte plötzlich ein Mädchen gesagt: Wer nicht daran glaube, der würde sich am Glas die Finger verbrennen. Und sie hätte tatsächlich vor Schmerz aufgeschrien und anschließend tagelang eine schmerzhafte Brandblase am Finger gespürt.

Andere nannten Erfahrungen mit dem siderischen Pendel, das sogar den Todestag genau bestimmen könne. Man pendele über einer Skala und erfahre so alles über seine Zukunft. 

„Eine Bekannte hat im vergangenen Frühsommer ihren Todestag ausgependelt“, begann eine 17jährige SR. „Der Tag sollte im November sein. Die hat länger als ein Vierteljahr jeden Tag mehr Angst bekommen. Dann war der Tag da - und es war nichts.“ 

Sie lachte erleichtert. „Stellen Sie sich mal vor, die wäre wirklich gestorben.“

Die Zahl der Beispiele ließe sich beliebig fortsetzen - über die spiritistischen und okkulten Erfahrungen bis hin zu satanistischen Praktiken, die ebenfalls genannt wurden. Es gibt mittlerweile eine ganze Reihe von Büchern und „grauer Literatur“ (Hefte, die von verschiedenen Gruppen oder Organisationen herausgegeben wurden), die umfangreiches Anschauungsmaterial bieten.

Zwei Fragen

Unter zwei Fragestellungen gehe ich selber - immer wieder neu - an das Thema „Okkultismus“ heran, das zwar in den letzten Jahren aus der öffentlichen Diskussion ein wenig verschwunden, gleichwohl einer recht großen Zahl junger Menschen mittlerweile bestens bekannt ist:

-
Was sind die möglichen Hintergründe und Gefahren dieser quasi-religiösen Phänomene? 

-
Wie gehe ich konkret im Unterricht damit um?

Die erste Frage läßt sich hier nur stichwortartig beantworten. Die unterschiedlichen Hintergründe haben im Kern sicher mit Angst vor ungewisser Zukunft ebenso zu tun wie mit der Frage nach Machtgewinn durch Magie. 

(Für die ausführlichere Bewertung der religiösen und gesellschaftspolitischen Hintergründe und Gefahren verweise ich auf die weiterführende Literatur.)
Die zweite Frage will ich an dieser Stelle mit ein paar praktischen Hinweisen beantworten: 

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Kommt das Thema in einer Klasse auf, so höre ich zunächst genau zu, was der oder die SR zu erzählen haben.

Ich nehme ganz ernst, was er oder sie an „okkulten“ Erfahrungen gemacht haben will. Im anschließenden Gespräch vergewissere ich mich durch genaue Rückfragen, ob ich richtig verstehe, was gemeint ist.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Im zweiten Schritt fordere ich die übrigen SR auf, ihre eigenen Erfahrungen und Meinungen mitzuteilen.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Im dritten Schritt suchen wir gemeinsam nach möglichen Erklärungen für die genannten Phänomene, schließen Täuschungen oder Irrtümer aus, soweit wir können.

Ich vermeide bewußt, als erstes eine naturwissenschaftlich-glatte Erklärung einzuführen, die dann die aus einem anderen Fragehorizont heraus fragenden SR zum Schweigen brächte. Als Möglichkeit wird sie jedoch in dieser Phase erwähnt.

Handlungsorientiertes Lernen (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Henn) legt in dieser Phase auch die Kleingruppen-Arbeit an mitgebrachten Büchern, ausgewählten Texten und auch Video-Filmen oder Tonkassetten zum Thema nahe. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Autschbach: Gruppenarbeit)

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
In einem vierten Schritt erfolgen dann Vorstellung und Auswertung der Gruppenarbeit. 
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Abschließend versuchen wir gemeinsam, mögliche Motive und Bedürfnisse herauszuarbeiten, die mit Okkultismus angesprochen werden. Danach sollte eine allgemeine Bewertung und Einordnung in den religiösen und gesellschaftspolitischen Zusammenhang erfolgen. 

Ich selber nehme dabei folgende Haltung ein: Übersinnliches läßt sich häufig weder beweisen, noch widerlegen. Wer wirklich daran glauben will, läßt sich durch noch so „vernünftige“ Argumente schwer davon abbringen. 

Trotzdem will ich eine Alternative anbieten. Dabei scheue ich mich nicht, Geschichten - auch in der Sprache des Mythos - zu erzählen, um eigene und anderer Menschen Erfahrungen mit dem christlichen Glauben und Handeln deutlich zu machen. 

Ich verweise in den Klassen darauf, daß Jesus auch Geschichten erzählt hat, wenn er Menschen Hoffnung auf das Reich Gottes und Mut zur Umkehr machen wollte.

Gleichzeitig verliere ich so nicht den Mut, immer wieder gemeinsam mit den SR unsere Welt und ihre Strukturen zu analysieren und nach den „Trampelpfaden“ zu suchen, auf denen wir kleine Schritte hin zur notwendigen Veränderung tun können. 

Hilfreich ist dann - neben den Worten - das glaubwürdige Vorleben des oder der RL, das über den Unterricht hinausgeht, z.B. durch ein Engagement in einer der unterschiedlichen Gruppen, die sich für unsere bedrohte Schöpfung und deren Menschen einsetzen. 

Literatur
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